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Ser boWMstW-MnW Krieg.
Die Sowjettruppen vor Warschau.

Berlin . 6. Aug. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet,
haben die polnische Regierung und die Ententevertreter War¬
schau verlassen und befinden sich auf dem Wege nach Krakau.
In Warschau herrsche Panikstimmung und man fürchte, daß die
Räterepublik ausgerufen werde. Es sei mit dem Eintreffen der
russischen Kavallerie vor der Stadt in den nächsten Stunden zu
rechnen. — Laut „Berliner Tageblatt " ist es den Russen ge¬
lungen , die neue polnische Frontlinie Ostrolenka—Ostrow—Bug
in der Nord flanke zu umgehen. Die Polen werden dadurch ge¬
zwungen, sich auf die Weichsellinie zurückzuziehen
Die Polen auch zu Feiedensverhandlungen bereit.

Berlin , 8. Aug. Wie verschiedene Morgenblätter aus War¬
schau melden, hat das polnische Kabinett beschlossen, dem An¬
träge der Sovjetregierung stattzugeben und unverzüglich in
Minsk die Friedensverhandlungen auszunehmen. Die polnische
Regierung ist bereit , ein« Friedensdelegation nach Minsk zu
entsenden, für den Fall , daß die Sovjetregierung für einen
ungestörten telephonischen und telegraphischen Verkehr der pol¬
nischen Friedensdelegierten mit ihrer Regierung garantiert.
Falls eine befriedigend? Antwort auf diese polnischen Bedin¬
gungen, die drahtlos nach Minsk übermittelt worden sind, ein-
trifft , wird die polnische Friedensabordnung , in der außer der
Regierung auch Militärs und der Reichstag vertreten sein
werden, sofort abreisen.

Di« „Boss. -Ztg ." gibt eine Meldung der Kopenhagen»
„National Tidende" wieder , daß im Zusammenhang mit den
Verhandlungen der Alliierten über eine Intervention in Polen
Marschall Foch nach Warschau reisen soll.

Die Hilferufe Polens an die Entente.
Warschau 5. Aug. Die polnische Regierung hat die Füh¬

ler der englischen und der französischenMission gebeten, persön¬
lich nach Paris bezw. London zurückzukehren, um ihren Regie¬
rungen mündlich Bericht über die Lage in Polen zu erstatten.
Auch find die beiden Missionen ersucht worden, ihren Regie¬
rungen Vorschläge über di« Mittel zu unterbreiten , di« geeignet
seien, die Hilfeleistung für Polen vorteilhaft zu gestalten.
Französische Meldung

über die Absichten der Alliierten.
Paris » 4. Aug. Der „Temps " erklärt in der heutigen

Abendausgabe , daß nach Nachrichten aus Polen die Lage sehr
ernst, säst verzweifelt ist. Man müsse darauf gefaßt sein, daß
in den nächsten Tagen schwerste Ereignisse eintreten . Zu der
verzweifelten Situation trage die innere Lage Polens bei.
Die französische Regierung ist in andauerndem Gedankenaus¬
tausch mit der Londoner Regierung . Wir 'erfahren , daß
Millerand mit Lloyd George  morgen oder spätestens
im Laufe dieser Woche zusammentrifft . Die französische Re¬
gierung beschleunigt die Sendung von Munition aller Art und
unterhält einen ständigen Depeschemvechsel mit der Regierung
der Vereinigten Staaten.  In Washington erklärt man
in Kreisen, die Wilson nahestehen, daß die Bolschewisten den
Frieden Europas gefährden. Wir erfahren , daß die Verhand¬
lungen mit der Tschecho-Slovakei , mit Ungarn , Rumänien und
Griechenland und voraussichtlich auch mit Bulgarien geführt
werden; um einen Damm gegen den bolschewistischenVorstoß
zu errichten. Falls di« polnischen Truppen aus Polen ver¬
trieben werden, so werden sie nach Vereinbarung in der
Tschecho-Slovakei Unterkunft finden.

Lloyd George als Wettdiktator.
London, 6. Aug. (Reuter .) Im Unterhaus fragte Wedge-

wood, ob die Alliierten einen Druck auf die Tschecho-Slowakei
ausübten , damit diese Polen beistehe. Lloyd George erwiderte:
Das hängt von der Antwort ab, die wir von Rußland erhalten
werden. Wenn die Antwort unbefriedigend ist, werden wir
selbstverständlich auf jedermann einen Dnuk ausüben , damit er
Polen die nötige Unterstützung leistet. Wedgewood forderte
dringend eine Erklärung , daß, wenn die Antwort unbefriedigend
sein sollte, kein Druck auf die Tschecho-Slowakei oder andere
Grenzstaaten auSgeübt werde im Sinne einer bewaffneten In¬
tervention zu Gunsten Polens . Lloyd George sagte: Wenn die
Antwort unbefriedigend ist und wenn nicht völlig klar wird , daß
die Sowjetregierung beabsichtigt, Polen zu unterstützen, dann
bin ich bestimmt nicht in der Lage, ein derartiges Versprechen-̂ >
zu geben. — Das ist doch das unverschämteste, das bisher rin
Staatsmann zu sagen gewagt hat. Die Alliierten wollen nicht
helfen. Da sollen die anderen Staaten dem eroberungstollen
Polen beispringerp

Unbegründete Ententevermutungen über ein
angebliches Abkommen

zwischen Deutschland und Rußland.
Berlin , 5. Aug. „Petit Parisien " und „Times " bringen

am 4. August den Text eines angeblichen zwischen Geheimrat
v. Maltzahn im Auftrag der deutschen Regierung und Herrn
Kopp im Auftrag der Sowjetregierung vereinbarten Vertrags¬
entwurfs über wirtschaftliche und politische Abmachungen zwi¬
schen Deutschland und Rußland in Verbindung mit der mili¬
tärischen Lage im Osten. In gleicher Weise wird von dem
Büro Havas verbreitet , daß bereits vor der polnischen Offen¬
sive ein Geheimvertrag zwischen Deutschland und Sowjetrußland
bestanden habe. — Diese beiden Meldungen entbehren jeder
tatsächlichen Grundlage und sind frei erfunden. Zwischen
Deutschland und Rußland bestehen keinerlei derartige Ab¬
machungen.

Der deutsche Außenminister zur Lage.
* Im Reichstag  gcck gestem Dr . Simons über unsere

auswärtige Lage folgende Erklärung ab:
Wir müssen unsere Neutralität aufrecht erhal¬

ten.  Die Entente hat ein Interesse,  Truppen durch
Deutschland nach dem Osten zu sende«. Wenn es sich bewahr¬
heiten sollte, daß bereits Vorbereitungen dazu im besetzten
Gebiete  getroffen werden, so wäre damit die Neutrali¬
tätverletzt,  denn ob unbesetztes oder besetztes, deutsches Ge¬
biet bleibt deutsches Gebiet nnd kein Teil darf zu Truppenbe¬
wegungen benutzt werden. Wir werden unsere Neu¬
tralität mit allen Mitteln zu schützen ver¬
suchen.

Widerstand der Deutschböhmen gegen die
Wehrpflicht in der Tschechoslowakei.

Eg«r, 6. Aug. In Asch finden gegenwärtig Musterungen
von Wehrpflichtigen statt , zu denen außer Staatsangestellten
niemand erschien. Deshalb wurden Truppen nach Asch beor¬
dert . Die Leute, deren man habhaft wird , werden zur Sain-
melstelle gebracht und dann gemustert. Im ganzen hat man
bis jetzt 20 Musterungspflichtige zur Stelle gebracht; die üb¬
rigen find geflüchtet «nd zwar zum Teil nach Bayern , teils
nach Sachsen, teils in die Wälder des Gebirges . Da mit mili¬
tärischen Zwangsmaßnahmen gegen die Gestellungspflichtigen
vorgegangen wurde, ist in Asch der Generalstreik proklamiert
worden.

Die englischen Transportarbeiter
gegen die Unterstützung Polens.

Berlin , 6. Aug. Dem „Vorwärts " zufolge veröffentlicht
die „Humanitö " folgendes Telegramm des Vorsitzenden des
englischen Transportarbeiterverbands , Robert Williams , an die
deutschen Transportarbeiter : Wir beglückwünschendie Danzig«
Hafenarbeiter zu ihrer Weigerung , Munition für die polnische
Reaktion auszuladen . Wir bedauern , daß englische Soldaten
als Streikbrecher verwendet werden. Die englische Trade
Union -Bewegung hat beschlossen, zur direkten Aktion zu schrei¬
ten, um die Sendung von Waffen an die Feinde Rußlands zu
verhindern.

Die deutschen Eisenbahner gegen jede
Neutralitiitsverletzung seitens der Entente.

Berlin , 5. Aug. Wie das „Berliner Tagebl ." meldet, hat
die Reichsgewerkschast deutscher Eisenbahnbeamten und Eisen-
bahnanwärter eine Kundgebung erlassen, wonach die deutsche
Eisenbahnbeamtenschaft geschlossen auf dem Boden der von der
Reichsregierung verkündeten Neutralität steht und alle ihr zur
Verfügung stehenden Mittel anwenden wird , um einem etwai¬
gen Durchstoß alliierter Truppen zur polnischen Grenze die
Eisenbahn zu entziehen. Sie werde mit aller Kraft verhindern
helfen, deutschen Boden zum Etappen - oder Kampfgebiet der
Alliierten werden zu lassen.

München, 4. Aug. Der bayer. VerkehrSrat  hat in
seiner Vollsitzung vom 4. August beschlossen, das bayrische Eisen¬
bahn- und Postpersonal durch Vermittlung seiner Organisation-
nen auf schleunigstemWege anzuweisen, daß es allenfalls beab¬
sichtigten Versuchen der Entente wegen der Beförderung von
Truppen , Waffen und Munition durch Bayern mit allen Mit¬
teln, wenn nötig , auch durch völlige TransportlShmung , ent»
gegrnzutrrten hat . Dieser Beschluß ist begründet in der Not-
wendigeit : 1. die bayriksche und die Reichsregierung in ihrer
Neutralität im Kampfe zwischen den Russen und den Polen zu
unterstützen. 2. dem deutschen Volke die Gefahren zu ersparen,
die bei einem Durchmarsch von in der Hauptsache aus farbigen
Völkern bestehenden Ententetruppen und der dadurch bedingten
Errichtung von Etappeplätzen innerhalb Deutschlands unab¬

wendbar wären und ganz Deutschland in ein besetztes Gedieh
ähnlich der Pfalz und Teilen des Rhcinlandes Mt allen seinen
bekannten Folgen verwandeln würden.

Breslau , 5. Aug. Aus Kattowitz wird gemeldet, daß bei
der dortigen Eisenbahndirektion rin geheimer telegraphischer
Befehl (I)  der internationalen Kommission eingelaufen ist,
wonach am 8. und 12. ds . MtS . verschiedene Sammelzüge mit
französischenMannschaften und zwar in Stärken von 800, 300,
80 und 30 Mann über verschiedene Richtungen, zuerst nach Op¬
peln und von dort gesammelt in größeren Transporten nach
Oderberg, Breslau bezw. Siedlec geleitet werden sollen, ferner
ein Zug mit 300 Offizieren nach Offüwiec._

Zur iWren Lage.
Wie England die Eingeborenen ködern will.

Paris , 5. Aug. „Information " meldet aus London, daß
nach einem Telegramm der „Daily Expreß" erwogen werde, ob
man Emir Fessal den Thron von Mesopotamien anbieten solle.
Auch die „Times " bestätigt diese Meldungen . — Das wäre also
eine Stellung , wie sie der „Sultan " von Marokko rinnimmt , d.
h. die Engländer herrschen, und der Emir führt die Befehle aus.

Das hilflose Oestreich.
Wien, 4. Aug. Staatssekretä Dr . Renner  empfing nach¬

einander die Gesandten der Hauptmächte, um ihnen die durch
den Einfall in Fürstenfeld und dadurch die Werbetätigkeit der
Legion in Zala Egerszag geschaffene Lage klarzulegen. Dr.
Renner sagte, obwohl Deutsch-Westungarn durch den rechtskräf¬
tigen Friedensschluß von St . Germain Oesterreich zuerkannt sei,
habe die österreichische Regierung mit Rücksicht auf die allgemein«
Unsicherheit Mitteleuropas und auf die künftigen Beziehungen
zu Ungarn jeden gewaltsamen Schritt unterlassen. Sie habe
damit bekundet, daß sie die friedlichen Beziehungen unter allen
Umständen aufrecht erhalten wolle. Trotzdem höre die Be¬
drohung Oesterreichs auf ungarischer Seite nicht auf . ' .
reich müsse den Schutz der alliierten Mächte finden» da ihm der
Friedensvertrag eine wirksame Selbsthilfe unmöglich gemacht
habe. Der Staatssekretär ersuchte die Gesandten , ihre Regie¬
rungen zu unterrichten, daß dieser Zustand fortwährender Be-
drohtheit hie innere Beruhigung hemme und gefährde.

Dann gab er weiter Aufklärung über das Kopenhagen«
Uebcreinkommen betreffend die Rückkehr der Kriegsgefangenen,
das in der öffentlichen Meinung der westlichen Länder manches
Mißverständnis erweckt habe. Es trage keinerlei politischen Cha¬
rakter und bezwecke ausschließlich die Heimkehr d« Kriegsge¬
fangenen. Es sei der österreichischen Regierung durch menschliche
und innerpolitische Verhältnisse aufgezwungen. Er sehe keinen
Punkt , worin dieses Uebereinkommen mit dem Friedensvertrag
in Widerspruch stehe. Bestehe ein solch« Widerspruch, so
müßten selbstverständlich die Bestimmungen des FriedenSver-
trageS vorangehen.

Endlich wies Dr . Renner auf die politische Erschütterung
im Osten Europas hin. Oesterreich wünsche von diesen Eretg-
nissen tunlichst unberührt zu bleiben, und seine volle Neutrali¬
tät aufrecht zu « halten . Ueber Rechte und Pflichten der Neu¬
tralität im Zusammenhang mit den Friedensverträgen finde jetzt
eine Auseinandersetzung zwischen der Botschafterkonferenz und
der deutschen Regtemng statt. Da die Verträge von St . Ger¬
main und Versailles in diesem Punkte völlig identisch seien,
wolle die österreichische Regierung den Abschluß dn Verhand¬
lungen mit Deutschland abwarten «nd deren Ergebnis einfach
übernehmen.

Dann machte der Staatssekretär darauf aufmerksam, daß die
soziale Konsolidierung in Oesterreich nicht so weit vorgeschritten
sei, daß man sie schweren Belastungsprben aussctzen dürfe. Es
ft-i die Bitte ganz Oesterreichs, daß man ihm helfe, di« Ereig¬
nisse, die etwa bevorständen, an den schmalen Grenzen seines
kleinen Landes vorüberzuleiten . Die Vertreter der Großmächte
«örterten mit dem Staatssekretär die von ihm zur Sprache ge¬
brachten Fragen eingehend und erklärten sich bereit, an ihre Re¬
gierungen, sowie an die Botschafterkonferenz in Paris zu be¬
richten _ _

Dom iMmlimleii SiDWei-MM.
Genf, 6. Aug. In der gestrigen Nachmiltagssitzung wurde

zuerst die Stellungnahme d« Internationale zum internationalen
Arbeitsamt in Genf erörtert . Di« von der Kommission unter-
breitete Resolutton wurde gegen vier englische Stimmen ange¬
nommen. Sie erklärt u. a., daß der Kongreß mit Genugtuung
Kenntnis nimmt von der Gründung eines internationale « Ar¬
beitsamts . die er als den stärksten Pfeil « des Völkerbunds und



als Grundlage des künftigen inkernationalen Parlaments be¬
trachtet . Der Kongreß hofft , daß von dem Amt für die Zukunft
Gesetze zu erwarten sind, die in ihrer intemationalen Anwen¬
dung den berechtigten Forderungen der Arbeiter besser entspre¬
chen würden , weshalb die Arbeiterorganisationen der ganzen
Welt aufgefordert werden , das Internationale Arbeitsamt in
dieser vornehmen Aufgabe zu unterstützen . — Hierauf begann die
Debatte über das politische System der Sozialdemokratie . Na¬
mens der Kommission unterbreitete Sidney Webb (England)
dem Kongreß einen Beschlußantrag , in dem es u . a . heißt , daß
das Verfahren des kapitalistischen Systems im Krieg wie in der
bisherigen Friedenszeit die Nebernahme der politischen Mattst
durch die Arbeiter z» einer geschichtlichen Notwendigkeit mache.
Zu der Arbeiterklasse gehörten alle diejenigen , die im Produk¬
ten Sinne körperlich und geistig tätig seien . Der Kongreß
i :rwerfe die Methode der Gewalt und des Terrorismus , von
der Anwendung einer entsprechenden Aktion in entscheidenden
Konflikten mit den imperialistischen und kapitalistischen Mächten
könne jedoch die Arbeiterklasse nicht absehen . Me Resolution
entwickelt sodann die Grundsätze der Internationale in Bezug
auf den Parlamentsdienst und erklärt , daß das Parlament alle
Macht des Volkes und die Volksangelegenheiten vertrete , die
gesetzgeberische Gewalt auszuüben und die Führung der poli¬
tischen Geschäfte zu besorgen habe . Neben dem Parlament solle
mn Wirtschaftsrat stehen, der sich aus Vertretern der einfluß-
>üchsten Berufe und Sozialorganisationcn zusammensetze . Für
die Sozialisierung setze das Parlament die allgemeinen Grund¬
sätze fest, ebenso wie die Art und die Form der Verwaltung.
Während der sehr langen Debatte , in der sämtliche Delegationen
ihren Standpunkt darlegten , sprach namens der deutschen Dele¬
gation Scheidemann , dessen mit Beifall aufgenommene Ausfüh¬
rungen darin gipfelten , daß er die Demokratie als den richtigen
Weg zur sozialistischen Republik bezeichnet -. Die Beratungen
wurden dann abgebrochen und auf ^ 9 Uhr abends vertagt.

Genf, 5. Aug. Der Internationale Bergarbeiterkongreß
Gehandelte heute vormittag den belgischen Statuten Entwurf,
der u . a . bestimmt , daß ein internationaler Kongreß einen all¬
gemeinen Generalstreik anordnen kann , um eine Forderung
durchzudrücken . Der Streik soll aber nur dann tatsächlich durch¬
geführt werde » , wenn sich eine Zweidrittelmehrheit dafür er¬
gibt . Dem Mehrheitsbeschlüsse haben sich alle nationalen Sek¬
tionen zu fügen . Da man sich über die Gestaltung des Gene¬
ralsekretariats nicht einigen konnte , wurde die Verhandlung
über den Statutenentwurf auf morgen vertagt . Hierauf sprach
Rose - Deutschland  über die Verhältnisse im deutschen
Bergbau , die die Sechsstundenschicht dringend erforderten . Der
Gesundheitszustand der deutschen Bergleute sei nahezu ruiniert,
>rs Durchschnittsalter der unter Tag arbeitenden 37 bis 3»
.ihre , die Lungenschwindsucht um 300 Prozent gestiegen . Die

Forderung der Deutschen auf Einführung der Sechsstunden-
>hicht sei keine Jntrigue . Sie wollten diese Forderung erst
verwirklicht sehen , wenn die technischen Vorbereitungen ge¬
troffen seien . Von den ausländischen Genossen erwarteten die
Deutschen Solidarität , falls die Entente in das Nuhrgrbiet ein¬
marschieren sollte , um den deutschen Bergarbeitern die Errungen¬
schaften der Revolution zu nehmen . Schließlich wurde eine
Resolution  angenommen , in der der Sechsstundentag für
die unter Tag arbeitenden gefordert wird.

Deutsch!«»!«.
Vertagung des Reichstags.

Berlin , 4 . Aug . Der Reichstag setzte heute die dritte Le¬
sung des Nothaushalts fort . Eine teilweise recht lebhafte und

Oie Ooäesfahrl in äen Maelstrom.
zj Erzählung von E . A . P o e.
Nachdruck verboten .)

Wir drei , meine zwei Brüder und ich, waren gegen 2 Uhr
nach den Inseln hinübergefahren und hatten unser Fahrzeug bald
mit den schönsten Fischen beladen . Es fiel uns allen auf , daß
die See an diesem Tag reichere Beute gewährte als je. Nach
meiner Uhr war es gerade sieben , als wir den Anker lichteten
und zur Heimfahrt aufbrachcn , um bei ruhigem Wasser die
schlimmste Stelle der Strömung durchfahren zu können , welches,
wie wir wußten , gegen acht Uhr eintreteu mußte.

Wir fuhren mit frischem Wind los , und kamen , an keine
Gefahr denkend , eine Zeit lang sehr schnell vorwärts , bis wir
plötzlich in unsrem Rücken eine Brise verspürten , die über den
Helsegen herkam . Dies war etwas ganz Ungewöhnliches , jeden¬
falls uns allen eine neue Erscheinung , und ich wurde besorgt,
ohne recht zu wissen warum . Wir stellten das Segel nach dem
Winde , konnten aber der kleineren Wirbel wegen nicht vorwärts
kommen, und ich wollte eben Vorschlägen , wieder zum Ankerplatz
zurückzukehren , als wir aufblickend den ganzen Horizont mit
Wolken von einer eigentümlich kupfernen Färbung bedeckt sahen,
die mit erschreckender Eile immer höher stiegen.

Gleichzeitig hatte sich der bisherige Wind gelegt , das Meer
ward totenstill , und wir trieben ins Ungewisse umher . Das
währte aber nicht einmal so lange , daß wir darüber hätten Nach¬
denken können . Schon in der nächsten Minute übelkam uns der
Sturm , noch eine Minute , und der Himmel war vollständig be¬
deckt, wodurch es plötzlich so dunkel wurde , daß wir bei dem
herumspritzenden Schaum in unsrem Fahrzeug einander nicht
mehr sehen konnten.

Es wäre Vermessenheit , den Orkan beschreiben zu wollen,
der jetzt um uns her tobte . Die ältesten Männer in ganz Nor¬
wegen haben nie etwas ähnliches erlebt . Klugerweise hatten
wir unsre Segel vorher herabfallen lassen ; aber beim ersten Wind¬
stoß stürzten unsre beiden Masten über Bord , als wären sie abgesägt
worden ; der Hauptmast nahm meinen jüngsten Bruder mit sich fort,
der sich der größeren Sicherheit halber daran festgebunden hatte.
- Unser Boot war so leicht , daß es wir ein « Jeher Mj dem

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Calw.

S- usüruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Gehöfte

des 1. Michael Gackle, 2. August Gackle, 3, Georg Fuchs , 4.
Konrad Dürr , 5. Jakob Mock, sämtliche in Simmozheim.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 88 182—192
der MinVerfügung hiezu vom li . Juli 1912 (Reg .-Bl . S . 317
ff.) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk : die verseuchten Gehöfte.
6 . Bkobachtunssgebiet : Markung und Ort Simmozheim.
G. In den Umkreis von 15 Kilometern um den S - uchenort

werden eiubezogsn sämtliche Gemeinden des Bezirks , ausgenom¬
men Agenbach , Aichhalden , Hornberg , Neuweiler und Zweren¬
berg und folgende Gemeinden der Nachbaroberümter : 1. im
Oberamt Nagold : Gültlingen , Wildbcrg , Schönbroun , Sulz,
2. im Oberamt Herrenberg : Oberjesingen , 3. im Oberamt Böb¬
lingen : wie bei dem Seuchenfall in Althengsieit , 4. im Oberamt
Leonbrrg : Münklingen Hausen , Merklingen , Weilderstadt,
Malmsheim , 5 im Oberamt Neuenbürg : wie bei dem Seuchen¬
fall in Althengslett , 6 im Bez -Amt Pforzheim : Neuhausen,
Lehningen , Schöllbronn und Hohenwarth.

Für diese im einzelnen abgegrenzten Gebiete gelten die
unter Ziff . I, II und III der oberamtlichen Bekanntmachung betr.
den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in Holzbronn vom
5. Juli 1920, Calmer Tagbl . Nr . 153 und 158 bekannt ge¬
machten Vorschriften.

Calw , den 8. August 1920. Obcramt : Gös.

Verzeichnis der nicht schuljähige » Kinder,
Die Herren Ortsvorsteher werden veranlaßt , die Verzeich¬

nisse der nicht schulfähigen Kinder (8 13 Abs . 2 der V .B . zum
Oberamtsarzt -Eesetz vom 17. 3. 13 Reg .Bl . S . 82) bis spätestens
25. August ds . Js . hierher vorzulegen . Wenn Einträge in das
Verzeichnis nicht zu machen sind, so ist Fehlanzeige zu erstatten.

Calw , Len 3. August 1920 . Oberamt : Gös.

scharfe Debatte knüpfte sich an den Haushalt des Reichswehr¬
ministenums . Es kam zu heftigen Auseinandersetzungen , ins¬
besondere zwischen den Deutschnationalen und den Unab¬
hängigen , die die militärische Seelsorge beseitigt wissen wollten,
was auch Redner der Regierungsparteien zu der Feststellung
veranlaßt ?, daß die Geistlichen in dem Kriege ihre voll : Pflicht
getan haben . Im übrigen wurde das alte Heer gegen - die An - -
griffe der äußersten Linken in Schutz genommen und schließlich
der Nothaushalt mit den dazu gehörigen Entschließungen endgül¬
tig angenommen.

Berlin , 5 . Aug . Im Reichstag erklärte in der sehr ausge¬
dehnten Debatte über die Erwerbslosenfürsorge Arbeitsminister
Tr . Brauns,  seiner Meinung nach könne die Sozialisierung
die Arbeitslosigkeit auch nicht von heute auf morgen beendigen.
Im übrigen habe die Regierung beschlossen, 35 Millionen zur
Fürsorge für dauernd Erwerbslose , welche Angehörige zu er¬
nähren haben , durch die Länder zur Verfügung zu stellen unter
der Voraussetzung , daß die Länder dazu beisteuern , sodaß ins¬
gesamt 60 Millionen zur Verfügung stehen . Präsident Löbe
schloß die Sitzung , indem er der Hoffnung Ausdruck gab , daß
die Ereignisse jenseits der Grenzen und die Verhandlungen in
Genf ebenso wie die Lage im Innern ihn nicht zwingen möch¬
ten , das Hans früher wieder zu berufen , als der normale Ge¬
schäftsgang es mit sich bringen würde . Das Hans vertagte sich
darauf.

Des französische Streitsucht.
Berlin , 5. Aug . Die Flaggenfcage  ist , wie wir hören,

Gegenstand eines Notenwechsels zwischen der französischen Bot-

Wasser tanzte . Es hatte ein vollständiges Verdeck «iit nur einer
kleinen Luke nahe am Bug , und diese hielten wir jedesmal bei
der Ueberfahrt fest verschlossen, um vor den Springwellen sicher
zu sein . Rur dieser Umstand bewahrte uns vor sofortigem Unter¬
gang , denn einige Augenblicke lagen wir völlig begraben unter
der Wasserflut . Wie mein älterer Bruder diesmal «nit dem Leben
davonkam , vermag ich nicht zu sagen , ich habe es auch nie er¬
fahren . Was mich selbst betrifft , so warf ich mich, sobald ich
das Vordcrsegel herabgelassen , platt aufs Verdeck nieder , stemmte
die Füße gegen die schmale Laufplanke vorn am Bug , und klam¬
merte mich mit den Händen an einen Ringbolzen am Fuße des
Vordermasts . Alles dies tat ich aus reinstem Instinkt , obwohl
cs das Veste war , was ich hatte tun können , denn zum Denken
war ich viel zu verwirrt.

Mehrere Sekunden lang waren wir , wie schon gesagt , voll¬
ständig vom Wasser bedeckt, und während dieser ganzen Zeit hielt
ich den Atem an und ließ den Ringbolzen nicht los . Als ich
es nicht mehr länger aushalten konnte , erhob ich mich auf die
Knie , wobei ich mich noch immer mit den Händen festhielt , und
bekam so den Kopf frei . In demselben Augenblick schüttelte sich
unser kleines Boot , gerade wie ein Hund es macht , wenn er aus
dem Wasser kommt, und wurde so einen Teil des Wassers los.
Ich bemühte mich nun , der Betäubung , die mich überfallen hatte,
Herr zu werden , und meine Sinne so weit zu sammeln , um zu
sehen , was nun zu tun sei, als mich plötzlich jemand am Arm
packte. Es war mein älterer Bruder , und schon schlug mein
Herz voll freudiger Erregung , denn ich war überzeugt gewesen,
daß er über Bord gespült worden sei. Doch schon im nächsten
Augenblick verwandelte sich meineFvadeinEntsetzen , denn erlegte
seinen Mund dicht an mein Ohr und schrie das Wort hinein:

Moskoestrom !'
Was ich in jenem Augenblick fühlte , kann ich nicht schildern.

Wie vom heftigsten Fieber erfaßt , schüttelte es mich vom Kopf
bis zu den Füßen . Ich wußte genau , was er mir mit dem einen
Wort zu verstehen geben wollte . Der Wind , der uns jetzt trieb,
mußte uns mitten in den Strudel hineinführen , — wir waren
rettungslos verloren!

Wi« Sir sich erinnern werden, fuhren wir b;im Durchgang

schaft und der deutschen Negierung . Die letztere hofft , Mittok'
und Wege zu finden , um die aus der Flaggenangelegenheit ent¬
standene Spannung im Sinne der Völkerbundsakte zu erledigen.
— Es handelt sich bekanntlich um die Herunterholung der Fahne
der französischen Gesandtschaft in Berlin.

Dis uuertrögliche Belastung des besetzten Gebiets.
Frankfurt a . Main , 5. Aug . Der „Frankfurter Ztg ." zu¬

folge fordert die französische Militärbehörde von der Stadt Lud-
wigöhafen die sofortige kostenlose Herrichtung einer 11 kW
Ouadratmeter gropen Geländeflächs zur Errichtung eines Exer¬
zierplatzes zum Handgcanatenwerfen.

Die Gntenteherrschast am Rhein.
Mainz , 4. Aug . Die Interalliierte Rheinlandskommission

hat ein Schreiben an den deutschen Reichskommissar für die be¬
setzten rheinischen Gebiete gerichtet , in dem sie darauf aufmerk¬
sam macht , daß Kundgebungen auf Rheindampfern , die geeignet
sind , als gegen die alliierten Armeen oder gegen die Angehöri¬
gen der Besetzungsmüchte gerichtet aufgefaßt zu werden , unbe¬
dingt verboten sind und streng bestraft werden.

Ans Stadt und Land.
Calw , de» 6. August 1920.

E -nssihÄUng dsr Grundschule in Württemberg.
Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt : Entsprechend

dem Reichsgesetz vom 28 . 4 . 20 ist die schrittweise Einführung
der Grundschule vom Frühjahr 1921 an auch für Württemberg
in Aussicht zu nehmen . Die Elementarschulen werden also im
Herbst ds . Js . zum letzten Male neue Schüler aufnehmen,
während bei den Stuttgarter Bürgerschulen und bei den Mäd¬
chenrealschulen eine Neuaufnahme von Schülern im Frühjahr
1921 voraussichtlich nicht mehr stattfinden wird . Entsprechende
Maßnahmen der Unterrichtsverwaltung sind schon seit längerer
Zeit in Vorbereitung ; ihr Abschluß wird sich noch etwas ver¬
zögern , da die Frage des einheitlichen Schuljahrbeginns für all«
allgemeinbildenden Schulen sowie für die Hochschulen und für
alle deutschen Länder noch gewisse Schwierigkeiten bereitet . Da¬
gegen ist auf Anordnung des Ministeriums des Kirchen - und
Schulwesens nun ein Arbeitsausschuß gebildet worden , der
einen vorläufigen Lehrplan für die Grundschule (zunächst vor
allem für das erste Schuljahr ) zu entwerfen hat . Dieser Aus¬
schuß besteht aus zusammen 15 Mitgliedern (Schulaufsichts¬
beamte und Lehrer ) , von denen dem Geschäftskreis des evan¬
gelischen Obsrschulrats 7, und dem des katholischen Oberschul¬
rats 4 , dem der Ministerialabteilung für die höheren Schulen
3 angehören (darunter je eine Lehrerin ) ; den Vorsitz führt Re¬
gierungsrat Erb vom evangelischen Obcrschulrat , während die
zuständigen Beamten des Ministeriums und der beiden anderen

Zchnlbchörden den Sitzungen des Ausschusses nach Bedürf¬
nis onwohnen . Der Arbeitsausschuß ist am 29 . Juli zu einer
ersten Beratung zusammengetreten , hat sich in 4 . Unterausschüsse
(für Arbeitsunterricht , Heimatkunde , Deutsch und Rechnen ) ge¬
teilt und wird nun sofort an die praktische Arbeit gehen , damit
der vorläufige Lehrplan bis zum kommenden Frühjahr fertig
vorliegt . Angesichts der allgemeinen Bedeutung der Frage ist
eine sachgemäße Unterstützung der Arbeit auch durch die weitere
Oeffentlichkeit , vor allem durch die Lehrerschaft , erwünscht ; ent¬
sprechende Anregungen , Beiträge usw . sind im Laufe der nächsten
3— 4 Monate an den Vorsitzenden des Arbeitsausschusses zu
richten.

Noch ein Viertelpfund Einmachzucker.
Durch Einsparung von Zucker bei der Marmeladehsrstellung

ist es ermöglicht worden , zu dem bereits freigegebenen ^ Pfund
Einmachzucker ein weiteres Viertelpfund Einmachzucker auf de»

durch die Strömung stets weit oberhalb des Strudels auch beim
ruhigsten Wetter und warteten dann tn wachsamster Sorge auf
die Zeit der stillen See ; — jetzt aber schossen wir in gerader
Richtung aus den Schlund selbst zu , und dazu noch in solch einein
Orkane ! Jedenfalls , sagte ich mir , kommen wir gerade zur Zeit
der Wasserstille am Trichter an — das ist doch noch ein Hoff¬
nungsschimmer . Aber schon im nächsten Augenblick schalt ich
mich einen großen Narren , daß ich jetzt noch von Hoffnung träu¬
men konnte , wußte ich doch nur zu gut , daß wir verloren waren,
und wäre unser Boot auch ein Kriegsschiff mit neunzig Kanonen
gewesen.

Die erste Wut des Sturmes schien sich ausgetobt zu haben,
oder vielleicht auch fühlten wir ihn weniger , weil wir ihn im
Rücken hatten . Jedenfalls stiegen jetzt die Wellen , die anfänglich
durch den heftigen Wind niedergehalten wurden , bis zu Berges¬
höhe empor . Auch der Himmel hatte sich eigentümlich verändert.
Rings umher war es noch stockfinster, aber gerade über unfern
Köpfen zeigte sich plötzlich wie durch einen Wolkenritz ein Stück
reinen , tiefblauen Himmels , an dem der Vollmond mit ntege-
schautem Glanz aufging . Er beleuchtete alles um uns her mit
größter Deutlichkeit , aber — o Gott ! — was für ein Schau¬
platz wur das!

Ich versuchte einigemale , mit meinem Bruder zu sprechen,
aber auf unerklärliche Weise hatte das Tosen derart zugenom-
men , daß ich mich mit keinem einzigen Wort verständlich machen
konnte , so laut ich ihm auch ins Ohr schrie. Auf einmal schüt¬
telte er den Kopf , er war totenbleich geworden , und hob einen
Finger empor , als ob er sagen wollte : Mb ' acht !'

Ich begriff nicht gleich, was er meinte , dann aber schoß ein
schauderhafter Gedanke in mir auf . Ich zog die Uhr aus der
Tasche , — sie stand still . Beim Scheine des Mondes betrachtete
ich ihr Zifferblatt , dann brach ich in Tränen aus und schleuderte
sie weit ins Meer hinaus . Sie war um sieben Uhr stehen ge¬
blieben ! Die Ruhezeit der See war vorüber , und der Wrbel
des Moskoe raste jetzt in seiner vollen Wut!

Wenn ein Boot gut gebaut , ordentlich ins Gleichgewicht
gesetzt und nicht zu schwer beladen ist und mit dem Winde fährt,
1? scheinen die Wellen ihm stets auszuweichen , des Land;
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Kopf der Bevölkenlng zur Verfügung zu stellen . Die Vertei¬
lung erfolgt nach den gleichen Grundsätzen und unter den glei
Hen Bedingungen wie die Verteilung des bereits auso ?- '" - -
Einmachzuckers.

Kommunistenversammlung.
* Das Thema , das sich der kommunistische R . d . . . am

Dienstag gestellt hatte , verriet eine feine Kenntnis des gegen¬
wärtigen Zustandes der Massenseele in Deutschland . „Spa oder
Moskau " sind die grohen Probleme , die heute die Welt in Span¬
nung halten , und von deren Auseinandersetzung mehl oder we¬
niger das Schicksal Deutschlands in den nächsten Wochen und
Monaten abhängen kann . Welches Interesse gerade in den Ar¬
beiterschichten diesem Problem entgegengebracht wird , das zeigte
der Besuch der Veranstaltung im „Badischen Hof " , dessen großer
Saal bis auf den letzten Platz besetzt war . Anstatt des ange¬
kündigten Referenten war der Genosse Unfried - Stuttgart er¬
schienen , ein Redner mit ungewöhnlichen rhetorischen Mitteln,
die in hohem Grade auf die durch die Einwirkungen des Krie¬
ges und die furchtbare wirtschaftliche Not besonders für solche
Ausführungen empfängliche Massenpshche eingestellt waren . Zu¬
nächst zeigte der Redner die Entwicklung , die zu den „Verhand¬
lungen " von Spa geführt haben . Das deutsche Volk sei auf die
Wilsonschen „Grundsätze " hereingefallen und nahm daher erstens
die Waffenstillstandsbedingungen an , um naturnotwendig zum
Versailler Frieden zu gelangen . Die Ausführung dieser Be¬
dingungen bedeute eine Versklavung der deutschen Arbeiterschaft
an den Ententekapitalismus (die Genossin des Referenten , Klara
Zetkin,  hat diese Auffassung bekanntlich im Reichstag als
Phrase bezeichnet ) . Die Entwicklung der Verhältnisse inbezuz
auf die äußere Lage habe dann zu der Zusammenkunft von Spa
geführt . Es sei ekelhaft gewesen , mit anzusehen , wie die En¬
tentekapitalisten hier wie Aasgeier über das deutsche Volk her¬
gefallen seien , um die Beute zu verteilen . Die Entwaffnungs-
frage sei ihnen die Hauptsache gewesen . Hier habe man ge¬
sehen , daß alle Kapitalisten init Einschluß der deutschen letzten
Endes nur einen Feind kennen , das seien die revolutionären
Arbeiter . - Deshalb habe man den deutschen Kapitalisten m
diesem Falle Zugeständnisse gemacht . Als diese Frage gelöst ge¬
wesen sei, sei man bezüglich der wirtschaftlichen Bedingungen
sofort wieder zur Diktatur übergegangen . Die Forderung der
Lieferung von 2 Millionen Tonnen Kohlen bedeute eine Ver¬
nichtung des deutschen Wirtschaftslebens , die nicht nur die Ar¬
beiter , sondern auch das mittlere Bürgertum treffe . Die Kriegs¬
entschädigung , die nach den neuesten Nachrichten 120 Milliarden,
also ungefähr 800 Milliarden Papiermark betrage , bedeute den
wirtschaftlichen Ruin Deutschlands , wenn man bedenke, daß die
Reichsschulden heute schon mit Einschluß der einzelstaatlichen
270 Milliarden ausmachen . Durch die Steuergesetzgebung seien
kie Zinsen für diese Lasten unmöglich aufzubringen . Die
Steuern treffen in erster Linie die Arbeiter , Beamten und Klein¬
handwerker.

Für die Enteilte seien die Versailler Forderungen eine ab¬
solute Notwendigkeit . Wenn Frankreich nicht diese Entschädi¬
gungen erhalte , dann sei es wirtschaftlich noch rascher ruiniert
wie Deutschland . Frankreich sei auch zu einem neuen Kriege
gegen ein wiederaufstrebendes Deutschland unfähig , weil es
58 Prozent seiner besten Manneskräfte im Alter von 18 bis 35
Jahren verloren habe . Deshalb dringe man dort so auf die Ent¬
waffnung und die riesigen Entschädigungen . England habe je¬
doch andere Interessen ; es möchte Deutschland als Barriere gegen
Rußland benützen , dessen Bestrebungen gegenüber Indien , Per¬
sien und Afghanistan es ablenken muß . Zugleich brauche es den
russischen Rohstoffmarkt , weil es die teuren amerikanischen Waren
nicht mehr bezahlen könne . Deshalb suche man sich Rußland
auch wirtschaftlich zu nähern . Am meisten habe Amerika am
Kriege profitiert , sodaß heute der amerikanische Dollar so hoch
stehe, daß Europa drüben nicht mehr kaufen könne . Das ame¬

rikanische Getreide könne daher . . ' a . ct weroen , und
werde in großen Mengen als Heizungsmatecial in der Industrie
benützt , weil es billiger als Kohle sei. (Vielleicht ist diese
Nachricht aber auch nur eines jener großen Schwindelmanöver,
um die Aufstappelung für andere Zwecke im Hinblick auf die
Entwicklung der äußeren Lage in Ostasien zu verschleiern . Die
Schriftl .) Das sei sicher, die Entente könne mit ihren kapi¬
talistischen Methoden den Krieg nicht liquidieren.

In Moskau  aber würden dieser Tage auf dem großen
internationalen Kongreß der revolutionären Arbeiter die geistigen
Waffen geschmiedet , um den Sieg des Proletariats über den
Kapitalismus endgültig herdeizuführen . Nur durch den Sozia¬
lismus könne die Welt gesunden , denn er strebe die Bedarfs-
wirlschaft gegenüber der Prositwirtschaft des Kapitalismus an.
Wenn man sehe, wie die größten Fabriken in Deutschland ge¬
schloffen würden , um die Maschinen ins Ausland zu verkaufen,
während Hunderttausende von Arbeitern brotlos würden , wenn
man sehe, daß keine Häuser gebaut , und keine Möbel gemacht
würden , weil der Prosit zu gering sei, so müsse das als Sabo-
lage des Kapitalismus am deutschen Wirtschaftsleben bezeichnet
werden . Wenn diese Fabriken ohne Entschädigung der Kapi¬
talisten sozialisiert würden , dann hätten sowohl Hand - als Kopf¬
arbeiter Beschäftigung . Bis heute seien ungefähr 160 Milliarden
Mark zwecks Steuerhinterziehung ins Ausland gewandert . Nur
durch Arbeiterräte könne der Kapitalismus in den Sozialismus
übergeführt werden , u ^ d deshalb müsse die kapitalistische Dikta¬
tur durch eine sozialistische ersetzt werden . Die kapitalistische
Diktatur zeige sich nicht nur auf wirtschaftlichem , sondern auch
auf geistigem Gebiet . Schule , Kirche und Presse seien im Sinne
der kapitalistischen Ordnung tätig . Der Kampf gegen diese
Ordnung müsse hauptsächlich mit geistigen Waffen , aber auch
letzten Endes mit Gewalt , sei es Streik , sei es mit der Waffe
geführt werden . Selbst der deutsche Außenminister habe gesagt,
daß der Bolschewismus auch ausbauend gewirkt habe . (Er hat
aber auch gesagt , der Bolschewismus sei wie eine fressende
Flamme , die alles verzehre ) . Rußland werde Polen zerschmet¬
tern , um dann mit Deutschland eine Wirtschaftsgemeinschaft zu
schließen . Rußland habe alles an Rohstoffen und Lebensmitteln,
was wir brauchen , und brauche alles , was wir produzieren . Durch
die Verbindung Rußlands und Deutschlands werde ein großer
Block geschaffen , an dem die Entente scheitern werde . Weil dies
nur unsere einzige Rettung sei, deshalb müsse die Revolution
vorwärts getrieben werden in Deutschland . Der Redner rechnet
dann weiterhin mit einem Kriege gegen die Entente , durch wel¬
chen schließlich die Weltrevolntion kommen werde . Wenn Fränk¬
in ich sehe, daß es von Deutschland nichts bekomme, werde es
ebenfalls dem Bolschewismus verfallen.

In der Aussprache  trat Herr Oberlehrer Müller-
Alte Handelsschule den Ausführungen des Referenten entgegen,
indem er die Kräfte des nationalen Gedankens als Mittel zum
Wiederaufbau anrief . Er verwahrte sich dagegen , daß die Schule
und Kirche im kapitalistischen Sinne tätig seien . Auch habe
die Entwicklung des Bolschewismus in Rußland gezeigt , daß
oen Arbeitern von dort nicht jene Freiheit komme, die sie wünsch¬
ten . Man habe den Arbeitszwang einführen müssen und jetzt
werde sogar 10 und 12 Stunden gearbeitet . Der Referent er¬
widerte , daß er die Religion nicht angegriffen habe , sondern
nur ihre Organe , die das kapitalistische System stützten. In
Rußland werde in gewissen Industrien nur zum Zwecke des
Aast aus so lange gearbeitet . Das könne auch bei uns so wer¬
den ; aber man arbeite dann nicht für den Kapitalismus , sondern
jür sich selbst. Es war klar , daß die Vertreter zweier so ver¬
schiedenen Weltanschauungen sich nicht zu ergänzen vermochten,
und deshalb nur aneinander vorbeiredeten . Die Versammlung
dauerte bis >41 Uhr . Es sollen sich 84 Teilnehmer als Mit¬
glieder der kommunistischen Partei eingeschrieben haben.

Zu den Ausführungen des Referenten brauchen wir keine

besondere Stellung nehmen , da unsere Auffassung über die Ein¬
führung des Kommunismus in Deutschland bekannt ist. W -e
möchten aber im dem Augenblick , da wir vor der schwersten
äußeren Gefahr stehen , nochmals betonen , daß wenn heute das
deutsche Volk nicht zusammenhält , und sich von gewissenlosen
oder fanatischen Hetzern für ihre Zwecke bezw . Ideen mißbrau¬
chen läßt , daß wir dann vollends zugrunde gehen . Wir stehen
sowieso vor der schwersten Entscheidung . Versucht die Entente,
wie Lloyd George gedroht hat , unsere Neutralität zu verletzen,
so gibt es keine andere Lösung als schärfsten Widerstand . Achtet
sie aber unsere Neutralität , so wird kein deutscher Staatsmann
den verbrecherischen Gedanken haben können , -- unser Land
der Ueberschwemung und Vernichtung durch die Entente auSzu-
setzen, indem wir den Bolschewismus in Deutschland be¬
günstigen.
Bezirk Ealw des Rsichsbundes

der Kriegsbeschädigten.
Man schreibt uns : Nachdem das nötige Material über das

neue Lersorgungsgesetz vorhanden ist, wurden seitens des Be¬
zirks Calw vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteil¬
nehmer und Kriegcrhinierbliebenen auftlärende Versammlungen
in Altburg , Oberreichenbach , Ottenbronn . Neuhengstett , Altheng-
stett. Decke,ipfronn , Dachtel , Gechingen , Ostelsheim , Vreitenberg
und Neubulach abgehalten . Referenten waren vom Gau Kan,.
Scheibner , Winter und Kramer , vom Bezirk Kam . Bernhardt,
Kopp , Müller von Calw und Schmidt -Emberg . Eingehend
wurde in den gutbesuchten Versammlungen das Gesetz erläutert
und die Referate mit Beifall ausgenommen . Die dem Gesetz
anhaftenden mannigfachen Mängel , wie die Klassifizierung der
Ausgleichszulage und die Ortsklasseneinteilung , wurden scharf
kritisiert und Aenderung gewünscht . Weitere Versammlungen in
Unterreichenbach , Liebenzell , Stammheim , Holzbronn , Teinach , °
Agenbach , Reuweiler solgen Samstag und Sonntag.

Gegen die Sondeegesandschaften der Entente.
Die Abgg . der Bürgerpartei und des Bauernbundes D,- ,

Fürst und Dr . Wolfs haben an das Staatsministerium fol¬
gende Anfrage gerichtet : „Ausländischen Zeitungsmeldungen
zufolge tragen sich gewisse Ententeregierunen mit der Absicht,
ähnlich wie es in Bayern geschah, auch den übrigen süddeutschen
Staaten Sondergcsandtschaften auszudrängen . Ist das Staats¬
ministerium entschlösse,:, eine Wiederholung des unwürdigen
und verfassungswidrigen Münchner Spiels bei uns um jeden
Preis zu verhindern ? "

Reserveinfauterieregiment 247.
Dis Kriegsteilnehmer und Angehörigen dieses Regiments

haben sich bekanntlich zu einer Vereinigung züsammengetan mit
Sitz in Ulm und Stuttgart . Neben der Mithilfe zur Erlangung
von Unterstützungen aus den während des Krieges gesammelten
Geldern soll die Pflege der alten Kameradschaftlichkeit der
Hauptzweck sein . Politische oder militärische Fragen werden
nicht verfolgt . Am 15. August findet in Göppingen (im
Saale der Liederhalle ) ein Verbandstag dieser Vereinigung statt,
worauf alle früheren Kameraden des Regiments aufmerksam
gemacht seien.
Mtttmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag

Der Hochdruck kommt aus Südwesten , hält also voraus¬
sichtlich nicht lange vor . Am Samstag und Sonntag ist be¬
reits wieder mit Störungen , besonders vereinzelten Gewitter »,
aber noch meist trockenem und warmem Wetter zu rechnen.

*

Holzbronn , 6. Aug . Pfarrverweser Karl Werner,  wel¬
cher seit Januar 1919 die hiesige Pjarrstelle verwaltet hat , ist
zum Pfarrer in Wiernsheim bei Mühlacker ernannt worden
und wird Ende des Monats unsere Gemeinde verlassen . Pfarrer
Werner ist ein Sohn des Kaufmanns Werner in Calw und
hatte sich durch seine freundliche ruhige Art das Vertrauen
der Gemeinde erworben . Man sieht ihn ungern von hier scheiden.

ratten erscheint dies immer so seltsam , — die Seeleute nennen
es .reiten ' . Nun , bis jetzt waren wir ganz geschickt auf den
Wogen geritten , jetzt aber kam uns eine mächtige Welle entgegen,
erfaßte uns und trug uns himmelhoch empor ; nie hätte ich ge¬
glaubt , daß eine Welle so hoch steigen könne . Dann aber ging 's
mit einer solchen Gewalt in die Tiefe , daß mir so elend und
schwindlig zu Mute ward , als ob ich im Traum von einem hohen
Bergesgipfel fiele . In dem Augenblick aber , in dem wir oben
auf dem Wellenkamm waren , hatte ich rasch umhergeblickt , und
dieser eine Blick genügte , um mich erkennen zu lassen , woran wir
waren . Der Strudel des Moskoestroms befand sich kaum eine
Viertelmeile vor uns , er sah aber dem alltäglichen Moskoestrom
so wenig ähnlich als der Strudel , wie Sie ihn jetzt sehen , etwa
einem Mühlgraben gleicht . Hätte ich nicht gewußt , wo wir
waren und was uns bevorstand , ich hätte ihn nicht wieder erkannt.
Vor Entsetzen schloß ich unwillkürlich die Augen ; die Lider
krampften sich von selbst zusammen wie im Todeskampfe.

Kaum zwei Minuten waren so vergangen , da fühlten wir,
svie die Wogen Plötzlich nachgaben und wir vollständig in Schaum
und Gischt eingehüllt wurden . Das Boot machte eine halbe
Wendung nach Backbord und schoß dann wie ein Pfeil in der
neuen Richtung weiter . Gleichzeitig ging das Toben und Brau¬
sen des Wassers vollständig in einer Art schrillen Kreischens
unter , — in einem Ton , wie ihn etwa das Oeffncn der Ventile
von tausend Dampfern erzeugen würde . Wir befanden uns jetzt
in dem Schaumgürtel , der immer den Strudel umgibt , und na¬
türlich dachte ich, im nächsten Augenblick in den Schlund hinab-
geriffen zu werden , in den wir nur undeutlich hineinzusehen ver¬
mochten wegen der Blitzesschnelle , mit der wir dahinsausten.
Unser Fahrzeug schien jetzt gar nicht mehr ins Wasser einzu-
tauchen , sondern gleich einer Luftblase über dein Schaum zu
Phweben . Sr ne Steuerbordseite war dem Mittelpunkt des
Trichters zugekehrt , und hinter dem Backbord erhob sich jene
MMsveLM wjr L r bM MlassenM jen . M M - Mgehxpye . j

verzerrte , schräge Wand türmte sie sich zwischen uns und dem
Horizonte mif.

Es mag Ihnen seltsam erscheinen , aber jetzt, wo wir uns
einmal in der Gewalt des Strudels befanden , fühlte ich mich
ruhiger , als vorher , solange wir ihm uns genähert hatten . Nach¬
dem ich jetzt alle Hoffnung ausgegeben hatte , schwand auch zum
großen Teil das erste überwältigende Entsetzen . Ich glaube,
es war die Verzweiflung , die meine Nerven gerade stählte.

Sie werden es wohl für Prahlerei halten , was ich jetzt sage,
aber es ist die lautere Wahrheit ; mir kam der Gedanke , wie
großartig es doch eigentlich wäre , in dieser Weise zu sterben , und
wie töricht es von mir sei, ein so erbärmliches Ding wie mein
Leben so hoch einzuschätzen gegenüber dieser wunderbaren Kund¬
gebung göttlicher Macht . Ich glaube sogar , ich errötete vor
Scham , als dieser Gedanke mein Gehirn durchzuckte. Eine Weile
später erfaßte mich brennende Neugier , zu erfahren , wie es in
dem Stmdel aussehe . Ich empfand eine wahre Sehnsucht , seine
Tiefen zu ergründen , sei es auch um den Preis meines Lebens,
und mein Hauptkummer war dabei nur , daß ich meinen alten
Kameraden an der Küste niemals von den Wunderdingen würde
erzählen können , die ich dort drunten sehen würde . Das waren
gewiß seltsame Gedanken für die Seele eines Mannes , der sich in
der äußersten Not befindet , und ich habe mir seither öfters ge¬
dacht, die vielen Drehungen des Bootes um den Strudel müßten
mir auch das Gehirn ein bißchen verdicht haben.

Noch ein anderer Umstand hatte dazu beigetragen , mir meine
Selbstbeherrschung wieder zu geben , dies war das Nachlassen des
Windes , der uns in unsrer jetzigen Lage nicht erreichen konnte.
Denn , wie Sie ja selbst gesehen haben , der Schaumgürtel ist
beträchtlich niedriger als der Meeresspiegel im allgemeinen , so
daß das Meer wie eine hohe , schwarze Bergkette über uns hin¬
ausragte . Wenn Sie niemals beim Sturmwind auf der See
gefahren sind, dann können Sie sich auch nicht vorstellen , was für
riM betäuhmde und verwirrende Wirkung das Weben  dO

des im Verein mit dem Wasserstaub auf die Menschenseele aus¬
üben , Man ist blind , taub und atemlos zu gleicher Zeit , und
ganz außer Stande , etwas zu tun oder zu denken . Diese Be¬
schwerden lagen jetzt großenteils hinter uns ; es ging uns wie
den zum Tod verurteilten Verbrechern im Gefängnis , denen man
allerlei Gunstbezeigungen gewährt , wenn der Richterspruch ge¬
fällt ist.

Wie oft wir in dem Schaumgürtel im Kreis Herumtrieben,
weiß ich nicht . Vielleicht drehten wir uns eine Stunde lang
mehr fliegend als schwimmend und kamen dabei immer mehr in
die Mitte des Gischtes und immer näher an seinen gräßlichen
inneren Rand . Während dieser ganzen Zeit hatte ich den Ring¬
bolzen nicht losgelaffen . Mein Bruder klammerte sich am Hinter¬
steven an ein leeres Wafferfäßchen , das stark genug festgebunden
und deshalb der einzige Gegenstand auf dem Verdeck geblieben
war , den der erste Sturmausbruch nicht über Bord geschleudert
hatte . Als wir uns dem Rand des Trichters näherten , ließ er
es los und stürzte sich auf den Ringbolzen und bemühte sich in
seiner Todesangst , meine Hände davon wegzureißen , da der Ring
zu klein war , uns Leiden einen sichern Halt zu geben . In
meinem ganzen Leben habe ich keinen tieferen Schmerz empfun¬
den , als da ich ihn dies tun sah. Wohl wußte ich, daß er cS
im Wahnsinn tat , die Angst hatte ihm völlig den Verstand ge¬
raubt ; dennoch mochte ich ihm keinen Widerstand leisten . Ich
wußte , es kam nicht mehr darauf an , ob einer von uns sich
irgendwo festhielt oder nicht ; und so überließ ich ihm den Bolzen
und rutschte auf das Faß zu. Es war nicht schwer, dies auszu¬
führen , denn das Boot bewegte sich ziemlich gleichmäßig , nur
schwankte es hin und her in dem unermeßlichen Sieden und
Schwellen des Wirbels . Kaum jedoch hatte ich meine neue Stel¬
lung eingenommen , als das Boot mit einem wilden Satze nach
Steuerbord hinüberschlingerte und dann kopfüber in den Ab¬
grund schoß. Ich murmelte hastig ein Paar Gebetsworte und

U Ms vprbg. ^ ^ILortsetzung folM :



(ELB.) Stuttgart, 4. Nug. Im Handelshof veranstaltet
die Owes-Gesellschaft gegenwärtig eine Spezialausstellung von
Splelwaren, der sich auch eine Reihe württ. Epiekwarenfabrt-
kanten und solche aus Bayern, dem Erzgebirge und Böhmen
angeschloffen haben. Es gibt interessante Neuheiten, so kleine
Tanks, die auch Hindernisse nehmen, ferner Heidenhetmer Stoff¬
spielwarenu. a. Zweck der Ausstellung ist die Hebung der Aus¬
fuhr ins Ausland, und dieser Zweck wird allem Anschein nach
vollauf erreicht.

(SCB.) Stuttgart, 4. Aug. Das Staatsministerium hat
mit Beschluß vom 19. Juli den Stadtschultheißen Dr. Schwamm¬
berger in Ulm und Hartmann in Göppingen in Rücksicht auf die
Bedeutung der von ihnen geführten Verwaltung den Titel Ober¬
bürgermeister verliehen.

(SCB.) Oberndorf, 4. Aug. Der verstorbene Freiherr
Oskar von Münch hat seine Todesanzeige selbst verfaßt. Sie
lautet: „Todesanzeige. Oskar Münch, der den Adelstitel nie¬
derlegte, verschied am 1. August 1920 zu Heilbronn. Me Be¬
schlußfassung über einen am 25. Februar 1919 bei dem Amts¬
gericht Horb gestellten Bemündigungsantraghat er nicht erlebt,
doch hat Professor WilmannS in Heidelberg am 25. Juli 1920
rin seine Bemündigung verlangendes Gutachten abgegeben.
Münch wünschte sein ganzes Leben lang dem Vaterlande sich
Nützlich zu machen. Durch unsäglich schweres Schicksal wurde
sein Leben erfolglos ausgelöscht. Wegen feiner früheren Eigen¬

schaft als Reichstagsabgeordneter erfolgt dieser Nachruf
öffentlich/

(SCB.) Tuttlingen, 5. Aug. Bet der Einfahrt in die
Station Jnzigkofen ist gestern Abend der von Sigmaringen
hierher fahrende Personenzug verunglückt. Lokomotive, Pack¬
wagen und Postwagen sind entgleist. Dank der Geistesgegenwart
des Lokomotivführers kam der Zug sofort -um Stehen. Die
Fahrgäste blieben unverletzt, aber der Lokomotivführer hat eine
Quetschung erlitten. Me Reisenden kamen mit drei Stunden
Verspätung mit einem Hilfszug hier an. Me Untersuchung der
Ursache ist noch nicht abgeschlossen.

(SCB.) Kuchen, OA. Geislingen, 4. Aug. Im Laufe ds.
Jahres wurden an verschiedenen Stellen auf den Markungen
Kuchen und Altenstadt, rechts und links des Tales, Bohrungen
nach Eisenerzen vorgenommen. Me Versuche sind jetzt beendet;
die Ausbeute verspricht gut zu werden. Der untere Teil deS
TegelbergeS bietet eine ziemlich gute Ausbeute; die Abfuhrver-
hältniffe liegen günstig. Im Altried auf Markung Kuchen soll
eine Ausbeute mit Gleisanschluß bewerkstelligt werden. Gegen¬
wärtig sollen, lt. „Göppinger Zig/ , zwischen der württ. Regie¬
rung und Eisen-Industriellen im Ruhrgebiet Verhandlungen
stattfinden wegen der Ausbeutung unserer Berge mit Eisenerz.
Ob die Hoffnungen auf eine neu« Industrie, di« sich aus der
Ausbeutung der Eisenerze entwickeln könnte, in Erfüllung gehen
werden, bleibt abzuwarten.

fSCB.) Ulm, 5. Aug. Die Zahl der Arbeitslosen, di»
sich hier immer unter 1VV gehalten hat, ist in letzter Zeit auch
stetig gewachsen und hat jetzt S00 überschritten. Betriebsein»
schränkungen und Betriebseinstellungen, sowie Zuzug vom Land«
vergrößern die Zahl immer mehr. Eine Versammlung von Ar¬
beitslosen, die dieser Tage stattfand, hat sich darüber beschwert,
daß eine Göppinger Firma, die mit der Geschiitzdemolierung
im Artilleriedepot beauftragt ist, einen Teil der Arbeiter hie«
für mitgebracht hat.

Kirchliche Nachrichte«.
Evangelische Gottesdienste.

10. Sonntag nachD»., 8. August. Vom Turm: 38«. Früh,
gottesdienst, 8 Uhr, Dekan Zeller. Hauptgottesdienstg^ Uhr.
Predigtlied 277, Ist Gott für mich, Dekan Zeller. Christenlehre
1 Uhr, Töchter der älteren Abteilung.

Katholisch« Gottesdienste.
Sonntag, den 8. Aug. 8 Uhr Frühmesse, A10 Predigt und '

Amt, 2 Uhr Andacht. Montag AS Uhr Gottesdienst in Bad
Teinach.

Gottesdienstein der Methodistenkapelle.
Sonntag vorm. )41ü Uhr: Abschiedspredigt, W. Firl,

abends 8 Uhr Predigt, vorm. 11 Uhr Sonntagsschul«. Mitt¬
woch abends Uhr Bibelstunde.
Für die Schriftleitung verantw.: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. vlschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

StSdlW
LebMMillel-MsoiM.

1. Es dann bestellt werden bis
Montag denS. August auf Lebens-
mitlelmarke Nr. 220 Käs« Nr. 221
Kunsthonig. Die Kleinhändler wollen

die Bestellinarken am Dienstag den 10. August vorm
vonS—9 Uhr auf dem Rathaus Zimmer Nr. 8 abliesern.

2. Vo» der gestrigen Ausgabe von Schmalz ist noch
ein «leines Quantum übrig, dasselbe wird heute Abend
vo» 4—5 Uhr unter dem Rathaus ausgegeben. Preis
für das Pfd. Mk. 15.—.

Mc»si»itte!l>eM««g sör die Länderte.
Auf Bezugsmarke 30 kommen pro Person zur Ver¬

teilung:
a)Ikl.span.Boareis2Ü0 Gk.zuM.8.40 das Pfd.
k)Atnerik.MMaroni250« , « 8.88 „
c) Knnsthonigoffen 123Gr., „ , 7.20 »

Die Makkaroni müssen vom Kleinhändler bis spä¬
testens Mittwoch, den 11. ds. Mts. nachmittagsS Ahr,
abgeholt sein, damit über den event. verbleibenden Rest
Donnerstag, den 12. ds. Mts. in der Frühe anderweitig
verfügt werden kann. Nachzügler können unter keinen
Umständen Berücksichtigung finden. Zum Empfang der
Makkaroni sind Kittchen mitzubringen.

Di« Eiiiliisungsstist für die Bezugsmarke ist am 20.
ds. Mts. beendet.

Ealw. den6. August 1920.
Kommunaloerband: Oberamimann Gös.

Brieftasche mit Inhalt
auf Weg von Hirsau bis Bleiche durch Schweinbachtal am
5. August zwischen3 und4 Uhr nachmittags

verloren.
Wiederbringer erhält Hobe Belohnung.
Abzugeben in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

einige geiibie Trödlerinnen
«nd rieyerinneil,

einige jüngere Arbeiterinnen
von 16—18 Jahren. Borzustrllen bei

Baumwollspinnerei Ealw G. m. e. H.

Mädchen gesucht.
Ein ordentliches Mädchen, welches schon Erfahrung im

Haushalt und Liebe zu Kindern hat, in gute Familie ge¬
picht. Daselbst wäre Gelegenheit geboten, das Kochen
gründlich zu erlernen. Eintritt1. September od. 1.Oktober.

Frau Klara Schneider, Pforzheim»
Untere Wimpfener Straße 2.

Forstamt Liebenzell.

Weilst« -
Hch-Verkanf.
Am Donnerstag, de» 12.

August 1S2V, vormittags
9Uhr im Gasthofz.„Ochsen"
in Liebenzell aas Staats-
wald Abt.Bord.Auzenbiegel
und Allmand, Hint. Bruch,
Hägenich Maile, Unt.Sturz¬
wald,Hint.Nonnenwag,Unt.
SM und Mittl. Kohlbach:

40 Eichen mit Fm.: 4IV.,
11V. und 0,5 VI. Klasse.
Registerauszäge von der

ForstdirektionG f.H.Stutt¬
gart.

o. ». V.
Heute Freitag Abend8Uhr

Mitglieder-
im Gasthausz. Schwane«.
Deutschnat. Handlungs-

gehilfen-Berband.
Verloren

habe ich gestern
et« Korbdeckelchen

in der Badgasse. Um Rück¬
gabe bittet Frau Lacher,

Walkmühleweg
Ordentlichen

SchlaWger
gesucht

Paul Bnrkhardt,
Bäckerei.

Einen neuen

Leiterwagen
hat zu verkaufen

Ehr. Sttirner.
Zgelsloch.

Verkaufe meinPferd.W
guter Einspänner
Kusterer, zum „Hirsch"

Unser Schuhverkauf
in der Klostermühle in Pforzheim

wird nur«och bis Samstag.dem.AWst adeiids8llhr fortgesetzt.
Bi » dahin täglich Verkauf von vormittags S—11 Uhr,

nachmittags von 3—S Uhr.
Wir empfehlen den Gewerkschaftsmitgliedern dringend bis dahin noch ihren Bedarf zu decken.

Mit der Beendigung unseres Schnhverkanfs werden die
Preise in de« Schnhlikde « sicher wieder erhöht werden.

Wer sich daher vor unnötigenAusgaben schützen will
kaufe seine Schuhe noch rechtzeitig bei uns.

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbuch
Ortsausschuß Pforzheim.

Metztzsr-Znnung Ealw.
Laut Beschluß des Obermeistrrtags am 4. August

1920 mit Vertretern der Landwirtschaft wurde beschlossen,
daß in ganz Württemberg die

werden. Wir fordern daher

die Landwitte
auf, die

Höchstpreise cbeusallr' . '
und machen sie auf die Folgen der Höchftpreisüber-
fchreitung aufmerksam.

Der Ladenpreis
für 1 Pfd . Rindfleisch 8 Mk..
für 1 Pfd . Kalbfleisch S Mk.

Reichsbund Ortsgruppe Ealw
Morgen Samstag,  den 7. ds. Mts., abends

7'/» Uhr. im Saale der stüh. Brauerei Dreiß

Monats - Versammlung.
Anschließend Verkauf von Rauchwaren
und Entgegennahme vo« Bestellungen
nach Muster auf verschiedene Ware «.

Zahlreiches Erscheinen erwartet der Borstand.
Ordentlicher gesunder2 jüngere

M Milch-
Ziegen

verkauft
3 . Hennefarth,

Schleistäle bei Ealw.

k
z

sW
kß

I» bekannt
gut. äUsebaug,

L r rod u. jecke VocbeZ trlscd gebrannt
>» pempkledlt bestensv.
»»a»L.

L

k
Ke

k
stiillsWlIgllme,

Herren-u,vnmen
»

Zecker Xrt,
llrbt unä reinlxt vasckecbt
In allen Laiben ra»Ä> mul

dllllo.
-Innsdme bei:

ll. keiner, kkondetm.
Lcblossderg II.k. keiner. Uebenrell.
Xlrcdstt. 182.

Zunge
findet Lehrstelle

bei 3 . Odermatt, Friseur.KuuWse
stets frisch, auch pfundweise,
empfiehlt

Paul Burkhardt»
Metzgergasseb. Rößle.
Oberreichenbach.

Rein«

verkauft
3 . G. Lutz.

MM

Eine Külder-

W
sucht zu kaufen
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.
Verkaufe oder vertausche
eine hochträchtige

Kalbin
gegen«ln anderes Stück Bieh.

Schultheiß Rentschler,
Schmieh.

>
lllirverein Back Oeinach.

Sonntag, ö. 8. August 1S20
von nachmittags4 Uhr an

Rurkonzerl
auf äem Platz.
Uusgeführt von cker

Slaät - Kapelle ( aliv
(MuMckirektor§rank.)

Spar- Mb EsufWperelil Ealw
und Umgegend, e. G. m. b. H.

Lebensmittel.
SM- Unser«derzeitigen Preis«(die teils
nicht höher waren und teils schon länger abgebaul find):
Speisesalz . . . . . Pfund Mk. —.35

Zentner „ 29.—
Zichorie. . Pfund „ 4.—
Kornfrank . . . . » fl ff»4.—
Kaffeersatz . . . . * * V» S.8«
Doppelesfig . . . . . Liter „ 1.70
Tafelesfig . . . . « „ „ 1.80
Zucker lauf neue Matten ) Pfund „ 2.—
Kakao. 20.—
Kaffee, la ., gebrannt s p» 28.—
Zündhölzer . . . . . Paket „ S.35

Die Preise aller anderen Artikel sind der
Geschäftslage entsprechend billigst gestellt.

Textilwaren.
Weit unter Ankaufspreis geben wir feit 15. Juli ab

hier und Stmmozheim:
Buxkin , Hosenzeug, Schurzzeug, Flanelle,
Blusenstoffe, Bettzeug , Bettbarchent, Baum¬
wollstoffe , Batiste , weiß und farbig , usw.
und empfehlen solche unseren Mitgliedem angelegentlichst.

Der Vorstand.

a.llel!kWgeni>,°SiickiliMMl
Telelon-ttuinmer- OutiV k̂ äerstrarsektr.ILI

MrkMMlle vramacdea aller KN kür
liMtrle.KMe!.Leverde mul private.

Pal ? a rnmllmarbeitm
v d vckI « vvrckvo jett aagovommov

Mens krllr. vrtttrrrre.
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